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LVR-RömerMuseum im Archäologischen Park Xanten

Seit 2008 ist das LVR-RömerMuseum das Herzstück des Archäologischen Parks Xanten. Der moderne Museumsbau aus Stahl und Glas steht an historischer Stätte auf dem Gelände der ehemaligen römischen Metropole Colonia Ulpia Traiana. Er erhebt sich über den ausgegrabenen Fundamenten der Eingangshalle des römischen Stadtbads und entspricht in Größe und Gestalt dem antiken Vorbild. Die Ruinen der angrenzenden Baderäume sind von einem Schutzbau überdeckt, dessen Maße und Strukturen ebenfalls das antike Gebäude nachzeichnen. LVR-RömerMuseum und Thermenschutzbau bilden somit ein einzigartiges Ensemble, das die Dimensionen und das Aussehen der großen römischen Thermenanlage für die Besucher erlebbar macht. 

Auch im Inneren des LVR-RömerMuseums mit seiner Länge von 70 Metern und seiner Höhe von 20 Metern werden die eindrucksvollen Dimensionen der antiken Architektur erfahrbar. Ein Großteil der Ausstellung ist auf frei im Raum abgehängten Rampen und Ebenen untergebracht, die immer wieder überraschende Perspektiven bieten.

Die Ausstellung führt als chronologischer Rundgang von der Zeit Cäsars bis zur Frankenzeit durch die ereignisreiche römische Geschichte Xantens. Die Besucher treffen auf die ersten Legionäre, die kurz vor der Zeitenwende am Rhein eintrafen, erleben die dramatischen Auswirkungen weltpolitischer Ereignisse in Rom am Niederrhein und werden Zeuge vom Aufstieg und Niedergang der römischen Stadt Colonia Ulpia Traiana, die um das Jahr 100 n. Chr. auf Xantener Boden gegründet und in der Spätantike von den Franken zerstört wurde.

Über 2.500 Exponate und moderne Medien zeichnen auf rund 2.000 Quadratmetern Ausstellungsfläche ein lebendiges Bild des römischen Alltags in Germanien. Unter den gezeigten Funden beeindrucken besonders die Überreste eines römischen Schiffes, das in zwölf Metern Höhe frei schwebend im Raum hängt. Weitere Höhepunkte der Ausstellung sind eine prächtige großformatige Wandmalerei und das bislang älteste und am besten erhaltene römische Geschütz. Spanische Ölamphoren fehlen ebenso wenig wie Silbergeschirr, Keramik und der bedeutende Bestand an Waffen und Ausrüstung der römischen Armee. 
An ausgesuchten Punkten der Ausstellung gibt es besondere Hinguck- und Mitmach-Angebote für Kinder, die den Museumsbesuch zu einem Erlebnis machen. 

Im handlichen Museumskatalog finden Erwachsene umfangreiche Informationen über die Architektur, die Ausstellungsstücke und die römische Lebenswelt. „Nur für Kinder“ ist das Begleitbuch, das Kinder und Jugendliche mit spannenden Informationen, Geschichten und Humor durch die römische Geschichte Xantens begleitet. 

Das LVR-RömerMuseum ist durchgehend barrierefrei gestaltet. 

Museum für Menschen

Mit allen Sinnen wahrnehmen

Der Rundgang durch die Ausstellung wird von abwechslungsreichen Informationsmedien ergänzt. Gut verständliche Texte erläutern Kultur und Lebensweise der Römer am Niederrhein. Geräuschkulissen und visuelle Effekte ermöglichen assoziative Brückenschläge in die Zeit der römischen Okkupation, der germanischen Aufstände und der Blütezeit der römischen Stadt. Hörstationen machen Menschen aus vergangenen Zeiten wieder lebendig, und kurze Filme untermalen die Arbeit der Handwerker und Händler.

Alle Medien des LVR-RömerMuseums werden dreisprachig in Deutsch, Niederländisch und Englisch angeboten. Ein Katalog ergänzt die Ausstellung mit vielen Bildern und informativen Texten über das Museum und die römische Lebenswelt am Niederrhein.  

Hits für Kids – Hier kannst du was erleben!

An zahlreichen Punkten der Ausstellung gibt es besondere Angebote zum Anfassen, Reinhören und Ausprobieren für Kinder.

Mit dem Kinderpass die eigene Identität entdecken: römisch, germanisch oder doch lieber modern? An ausgewählten Stationen können Kids wählen und sich den passenden Stempel in den Pass prägen lassen.

Alle Sinne sind gefragt: Man kann Gladiatoren zuhören, das Daumenkino erproben, Gerüche bei den Thermen ausprobieren und die Rüstung eines Legionärs anlegen. Ausgesuchte Ausstellungsstücke werden mit speziellen Kinderbeschriftungen erläutert – auch für Erwachsene interessant.

Ein reich bebilderter Begleitband „Nur für Kinder“ führt die jungen Besucherinnen und Besucher mit vielen spannenden Informationen, kleinen Geschichten und Humor durch die römische Geschichte Xantens. 

Barrierefrei 

Das LVR-RömerMuseum im Archäologischen Park Xanten ist weitestgehend barrierefrei eingerichtet. Die Rampen sind rollstuhltauglich ausgelegt mit moderaten Steigungen von sechs Prozent, regelmäßigen Absätzen und eigenen Handläufen. Der Aufzug ist mit Durchsage ausgestattet und verfügt über eine Vorrichtung, die Menschen mit eingeschränkter Mobilität eine bevorzugte Nutzung ohne Wartezeiten ermöglicht. Auch die Informationsmedien der Ausstellung sind an die Bedürfnisse von Menschen mit Behinderung angepasst. Neben gut lesbaren Texten gibt es Stationen, an denen man originale römische Objekte anfassen und ertasten kann. Hörspiele vermitteln einen lebendigen Eindruck von den Menschen und ihrem einstigen Leben in der römischen Stadt.

Öfter mal was Neues

Die Räumlichkeiten für Wechselausstellungen liegen im Untergeschoss, das sich unabhängig von der Dauerausstellung nutzen lässt. Der Vortragssaal dort kann bei Bedarf auch in die Ausstellung einbezogen werden. Drei großzügige Räume für die Museumspädagogik sind im Vorbau des Museums untergebracht und können auch außerhalb der Öffnungszeiten des Museums genutzt werden.

Rundgang durch die Ausstellung – 
Von der Zeit Cäsars bis zu den Franken

Die Dauerausstellung im LVR-RömerMuseum nimmt die Besucher mit auf einen Rundgang durch die ereignisreiche römische Geschichte Xantens. Mehr als 2.500 Exponate auf 2.000 Quadratmetern Ausstellungsfläche erzählen von der Ankunft der ersten Legionen am Niederrhein, von der Entwicklung der frühen Siedlung zu einer der bedeutendsten germanischen Metropolen Roms und ihrem Untergang in der Spätantike. 

Prolog


Vor dem Eingang des LVR-RömerMuseums stößt man auf einen kleinen Platz, auf dem mehrere tonnenschwere römische Quadersteine gruppiert sind. Sie sind letzte Zeugnisse für die Großbauten der römischen Stadt, die durch den Steinraub des Mittelalters fast spurlos verschwunden sind, und schaffen die Verbindung vom Freigelände des Archäologischen Parks zum Museumsbau. 

Der erste Eindruck im Haus wird von einer fast dreißig Quadratmeter großen, unter Glas eingelassenen und betretbaren Erdfläche bestimmt. Vor 2.000 Jahren haben Erwachsene und Kinder, beschuhte oder bloße Füße, Tiere und Transportkarren dort ihre Spuren hinterlassen. In aufwändiger Arbeit haben die Restauratoren diese Spuren gesichert und dauerhaft erhalten. Nirgends sonst kommen wir an die Menschen der römischen Zeit so nah heran wie hier. Gleichzeitig wird sinnfällig, dass diese Menschen nur wenige flüchtige Spuren hinterlassen haben und uns nur winzigste Bruchteile der Vergangenheit erhalten geblieben sind.

Bevor die Römer kamen

Wie sahen Landschaft und Natur am Niederrhein aus, als die ersten römischen Legionen hier auftauchten? Ein großes, erleuchtetes Panorama zeigt eine Flusslandschaft. Vor diesem Landschaftsbild steht, als dreidimensionale Konstruktion angedeutet und mit grafischen Elementen auf dem Fußboden fortgeführt, ein germanisches Wohnstallhaus: Mensch und Tier waren unter einem gemeinsamen Dach untergebracht. Städte wie im Mittelmeergebiet gab es hierzulande nicht. Geld war von untergeordneter Bedeutung, man lebte von der Hand in den Mund und tauschte bestenfalls das eine oder andere.

Zusammenprall der Kulturen

Die römische Eroberung des Xantener Raumes bedeutete einen erheblichen Einschnitt in die Lebensweise der Einheimischen. In der Ausstellung wird dies durch ein tunnelartiges Kabinett angedeutet, in dem sich die Besucher inmitten einer Marschkolonne römischer Soldaten wiederfinden: Legionärshelme in zwei Vitrinenreihen, dazwischen Monitore, auf denen sich zwei Legionäre über ihren Dienst am Niederrhein unterhalten – und das auf Lateinisch. 
So werden die Besucher selber in die Rolle der Einheimischen versetzt, die sich Neuem, Unbekannten gegenübersahen.

Die ersten Römer


Was kennzeichnete Rom am Rhein? Die ersten hier stationierten Soldaten kamen aus Italien und Südfrankreich. Auf ihre gewohnte Lebensweise mussten sie nicht verzichten: In eine zimmerwandgroße Landkarte sind Vitrinen eingefügt, die den Import von Grundnahrungsmitteln und von Luxusgütern aus Italien, Spanien, Griechenland, ja selbst aus der Türkei und dem östlichen Mittelmeer eindrucksvoll inszenieren. 

Zugleich brachten die Römer neue Technologien mit, zum Beispiel die Steinbauweise. 
Federführend dabei war natürlich das Militär, das hier eines der größten Legionslager der römischen Welt errichtete. Diese technikgeschichtliche Seite der römischen Okkupation wird durch Modelle, durch Bauwerkzeuge und durch die Reste von Architekturteilen veranschaulicht.

Zentrum der Macht

Ganz anders als in den Zeiten zuvor bestimmte jetzt ein fernes Machtzentrum die Geschicke der Menschen. In der Ausstellung wird dies in einer Statuette der Siegesgöttin Victoria greifbar, die in Xanten gefunden wurde. Sie ist eine Kopie des Bildnisses, das in Rom auf dem Dach des Senatsgebäudes stand. Klein an Gestalt, wirft sie symbolisch einen großen Schatten über diesen Ausstellungsbereich. Neu für unseren Raum war auch die Schrift. Erst sie ermöglichte den Aufbau einer umfassenden Verwaltung und Bürokratie – beides  Kennzeichen des römischen Staates.

Luxus und Exotik


Mit dem Militär kamen auch Angehörige der römischen Führungselite an den Niederrhein: Senatoren und Ritter, die im Rahmen ihrer Ämterlaufbahn für eine gewisse Zeit eine Legion kommandierten. Ein solcher Mann war Tiberius Plautius Silvanus Aelianus, Legionslegat im Jahr 39/40 n. Chr. Sein Leben wird in der Ausstellung als Beispiel für viele vorgestellt. Von Rom führte seine berufliche Laufbahn über den Niederrhein nach England, in die Türkei, nach Bulgarien und Spanien, schließlich zurück in die Hauptstadt. Diese Männer aus den höchsten gesellschaftlichen Kreisen brachten ihre exotische und luxuriöse Welt vom Mittelmeer mit nach Niedergermanien. Eine bunte Palette an entsprechenden Ausstellungsstücken, darunter Silbergeschirr, ägyptische Möbelbeschläge oder ein Kamel und ein Löwe aus Ton, macht diese Welt anschaulich.

Frühe Siedler

Schnell zog die Kaufkraft der Soldaten auch viele Zivilisten an den Ort: In einem weiteren Ausstellungsbereich werden die Vorgängersiedlung der späteren Stadt und ihre Bewohner vorgestellt. Inschriften und Funde weisen auf eine gemischte Bevölkerung aus Römern, 
Galliern und Germanen hin. Reich ausgestattete Gräber bezeugen, dass manche es zu Wohlstand gebracht haben. Zu diesen zählte auch der Besitzer einer Töpferei, in deren 
Überresten mehrere hundert Fehlbrände von Tonlampen gefunden wurden, die im 
LVR-RömerMuseum als Zeugnis einer umfangreichen Produktionstätigkeit ausgestellt sind.

Aufstand der Bataver

Wir verlassen das Erdgeschoss am hinteren Ende der Halle. Dort beginnt der Weg durch die Ausstellung sich sacht in die Höhe zu schrauben. Ein Kabinett lässt in einer Klangcollage die Wirren des Bürgerkriegs lebendig werden, die nach dem Tod des Kaisers Nero im Jahr 68 n. Chr. das römische Reich erschütterten und auch den Niederrhein erreichten. Auf der folgenden, fast 70 Meter langen Rampe stehen sich römische Legionäre und einheimische Reitertruppen gegenüber. Die Reiter waren wichtige Verbündete Roms, manchmal auch gefürchtete Gegner. Silhouetten der Soldaten bilden den Vitrinenhintergrund, vor dem Ausrüstung und Bewaffnung des römischen Militärs anschaulich inszeniert sind. Herausragend unter den Funden ist eine Torsionsarmbrust – das erste und einzige gut erhaltene Exemplar einer solchen Waffe überhaupt. Prägendes Element dieses Ausstellungsbereichs ist ein metallisch glänzendes Schriftband. Auf der ganzen Länge der Rampe erzählt es die dramatische Geschichte des Bataveraufstands 69/70 n. Chr. und den Untergang des Xantener Legionslagers.

Die Stadt Trajans

Mit der Gründung der Stadt Colonia Ulpia Traiana (CUT) durch Kaiser Trajan um 100 n. Chr. beginnt ein neues Kapitel der römischen Geschichte Xantens. Ein Kabinett mit dem Bildnis des Stadtgründers und einem Überblick über die anderen, im ganzen Reich von ihm gegründeten Städte leitet dieses neue Kapitel ein.

Die folgenden Bereiche sind den öffentlichen Bauten der Stadt und der Wohn- und Arbeitswelt ihrer Menschen gewidmet. Im Zentrum dieses Bereiches steht ein anschauliches Modell der gesamten römischen Stadt mit mehren tausend Gebäuden und dem Hafen vor den Stadttoren. Ein bunt bemaltes Säulenkapitell in Originalgröße, Götterstatuetten und Gladiatorendarstellungen sind nur einige von zahlreichen Ausstellungsobjekten, die ein farbiges Bild vom öffentlichen Leben in der römischen Metropole zeichnen.

Dort wo die Wasserversorgung und Badekultur dargestellt wird, erlaubt ein verglaster Balkon aus fünf Metern Höhe einen beeindruckenden Blick aus dem Museum auf die ausgegrabenen Reste der Thermen.

Wohnen in der Colonia

Der Ausstellungsbereich zum Wohnen in der römischen Stadt wird auf einer Seite vollständig von einer fast vier Meter hohen Wandmalerei eingenommen. Adler, schlangenbeinige Giganten, Statuen, Tiere und Pflanzen liefern einen farbenprächtigen Hintergrund für eine der schönsten Bronzestatuen, die auf deutschem Boden gefunden wurden: Der „Lüttinger Knabe“ – ein jugendlicher Mundschenk, der einst ein Tablett trug – wurde vor genau 150 Jahren aus dem Rhein bei Xanten geborgen. Er ist als zeitlich befristete Leihgabe der Staatlichen Museen zu Berlin Gast im neuen LVR-RömerMuseum.

Die römische Arbeitswelt 

Womit verdienten die Menschen ihren Lebensunterhalt? Die Arbeitswelt der Colonia und wichtige hier nachgewiesene Handwerke und andere Berufe werden in insgesamt zwölf Kojen durch Funde, Grafiken und antike Schriftquellen anschaulich gemacht. Höhepunkt und Eye-catcher dieses Ausstellungsbereichs ist zweifellos der römische Prahm (Plattbodenschiff), der frei aufgehängt in zwölf Metern Höhe wie vor einer Kaianlage schwebt.

Sprechende Steine

Wissen wir Genaueres vom Leben der Menschen, die in die Colonia kamen oder von hier in die Fremde gingen? Wie hießen sie, was taten sie, wie verlief ihr Leben? Die Zeugnisse, meist Inschriftsteine, sind so angeordnet, dass die Besucher ihnen wie auf einem römischen Marktplatz inmitten einer Menschenmenge begegnen. Schriftliche oder gesprochene Informationen, verbunden mit der schattenhaften Silhouette einer menschlichen Gestalt, lassen jeden der Steine zu einem Stück Leben werden: den Veteran, der sich nach seiner Militärzeit hier zur Ruhe setzt, die Mutter, die im fernen Lyon um ihren Sohn trauert, die Germanin, die einen Einkaufsbummel in der CUT macht …

Ende und Anfang 

Aus dem vierten und letzten Kabinett ertönen Schwerterklirren und Kampfeslärm. Die Frankeneinfälle des 3. Jahrhunderts n. Chr. beendeten die Zeit des Wohlstands und des inneren Friedens. Die äußeren Stadtbereiche der Colonia wurden abgerissen, man mauerte sich im Zentrum der ehemaligen Stadt ein. Die Ausstellung macht diese Entwicklung auch dadurch sinnlich erfahrbar, dass die ansonsten durchsichtigen Glasbrüstungen hier mit einem Mauermotiv bedruckt sind. Dennoch ging das städtische Leben zunächst weiter, wie eine ganze Reihe schöner Funde aus dieser Zeit verdeutlichen. Doch letztlich endete die römische Antike, und mit ihr endete die Stadtkultur am Niederrhein.
Franken

Die fränkische Epoche, die nun begann, bedeutete Übernahme und Neubeginn zugleich. Kaum ein Objekt im neuen Museum kann dies so anschaulich machen wie der in tadellosem Latein beschriftete Grabstein für einen Franken namens Batimodus. Zwei Generationen nach seinem Tod wurde der Stein wieder verwendet – auf dem Grab einer Frau. Er bezeugt, dass man zu dieser Zeit schon kein Latein mehr verstand oder dass es bedeutungslos geworden war. Eine neue Epoche begann. Ihre Geschichte zu erzählen, ist nicht mehr Aufgabe des LVR-RömerMuseums.

Epilog

Mit dem Fahrstuhl geht es wieder abwärts, und dort wartet ein Nachspann besonderer Art. Monitore in den Wänden zeigen in schneller Folge eine Zirkusaufführung vor vollbesetzten Rängen, anschließend den Abbau der Manege und die leere Wiese. Am Ende weist so gut wie nichts mehr darauf hin, was noch am Abend vorher dort geschehen ist. Der Film steht als Sinnbild für vergangene Epochen und für das, was im Museum von ihnen bewahrt ist: Wir sehen zahllose Objekte und volle Vitrinen, es erscheint uns viel und ist doch verschwindend wenig.

Architektur – Museum im Badegebäude

Nach dreijähriger Bauzeit wurde das LVR-RömerMuseum im Archäologischen Park Xanten am 16. August 2008 der Öffentlichkeit übergeben. Auf rund 2000 Quadratmetern Ausstellungsfläche lädt das Museum zu einem spannenden und lebendigen Rundgang durch die römische Geschichte des Xantener Raums ein.

Standort und Architektur des LVR-RömerMuseums wurden mit Bedacht geplant. Der moderne Bau aus Stahl und Glas erhebt sich auf den Fundamentmauern einer gewaltigen römischen Halle, die fast 80 Meter lang und über 20 Meter breit war. Diese Basilika Thermarum schuf einst den Zugang zu den öffentlichen Thermen der römischen Stadt Colonia Ulpia Traiana. Das Museum und der unmittelbar anschließende Thermenschutzbau, der seit 1999 die Bade- und Heizräume der Ruine überdeckt, bilden ein eindrucksvolles Ensemble. Beide Gebäudeteile zeichnen die äußere Form und die Dimensionen der antiken Thermen in modernen Materialien nach. Auch in der Gliederung und Farbgebung der Dachlandschaft entspricht der einzigartige Baukomplex dem antiken Vorbild. Mit einer Firsthöhe von knapp 24 Metern erreicht das LVR-RömerMuseum annähernd die Höhe der antiken Halle. 

Anders als der angrenzende Thermenschutzbau, dessen transparente Fassade aus punktbedruckten Glasscheiben besteht, besitzt das Museum eine geschlossene Fassade mit innenseitiger Stahlverkleidung. Zur Betonung der Einheit mit dem Schutzbau und der gemeinsamen Abkunft vom antiken Vorbild wurde den Metallpaneelen eine gläserne Außenhaut vorgeblendet. Eine rückseitige Siebbedruckung mit einem geometrischen Ornament verleiht der Fassade räumliche Tiefe und ein lebendiges Erscheinungsbild. Die architektonische Konstruktion schafft einen homogenen Körper, der je nach Bedarf vom Tageslicht erhellt wird oder als ‚Black Box‘ genutzt werden kann. Die Anordnung der Fenster bietet gezielte Ausblicke  in die Landschaft und nimmt auch inhaltlich Bezug auf die Ausstellung. Beispielsweise versinnbildlicht der Blick auf den Xantener Dom den Übergang von der römischen Antike zum frühen Mittelalter.
Man betritt das Museum wie in römischer Zeit von Nordosten durch einen vorgelagerten Kopfbau, in dem sich heute wie damals das Treppenhaus befindet. Zusätzlich sind dort auf drei Etagen großzügige Räume für die Museumspädagogik untergebracht. Nach Durchschreiten des Eingangsbereichs öffnet sich die weite Halle auf ihrer ganzen Länge. Fassade und Dach werden von vierzehn gewaltigen Stahlrahmen gehalten, deren Breite von 1,20 Metern der Breite des antiken Mauerwerks entspricht. Während die räumlichen Strukturen und die Dimensionen im Inneren des Thermenschutzbaus durch ein rot eingefärbtes Stützensystem veranschaulicht sind, bildet das Museum den riesigen Innenraum der ehemaligen Basilika vollständig ab. 

Die Ausstellung selbst wird auf einer Folge von gleichsam schwebenden Rampen und 
Emporen präsentiert, die im freien Raum von oben abgehängt sind. Die filigrane Stahlkonstruktion führt die Besucher auf einen Rundgang durch die römische Geschichte bis hoch unter das Museumsdach. Dabei ergeben sich immer wieder neue Perspektiven und stetig wechselnde Eindrücke mit Durchblicken bis zur Decke in fast 20 Metern Höhe. Auch die räumliche Einheit mit dem Thermenschutzbau ist im Inneren erlebbar. Wie beim antiken Vorbild öffnet sich im Erdgeschoss der Zugang zu den römischen Baderäumen, während ein höher gelegener Balkon einen Überblick über die komplette Ausgrabungsfläche bietet.

Das Gebäude orientiert sich an den Standards des Landschaftsverbandes Rheinland für ökologisches Bauen. Besonders hervorzuheben ist die ökologische und effiziente Erzeugung von Kälte und Wärme mittels Geothermie (Nutzung von Erdwärme). 36 Erdsonden liefern die Energie zum Heizen und Kühlen des Gebäudes, welche über reversible Wärmepumpen verteilt wird. Die Erdsonden sind vor dem Museum und entlang des Thermenschutzbaus bis in eine Tiefe von jeweils 99 Meter eingebracht. Zuvor wurde das Gelände sorgfältig archäologisch untersucht, um Beschädigungen der antiken Bausubstanz unter der Erdoberfläche zu vermeiden. Die Erdsonden sind unabhängig voneinander arbeitenden Wärmepumpen zugeordnet und ermöglichen somit einen gleichzeitigen Heiz- und Kühlbetrieb in den Übergangsjahreszeiten. Die so gewonnene Energie wird unter anderem über Heiz- und Kühldecken im Museumsgebäude verteilt. Die installierte Technik im Inneren des Museums ist unter einer Streckmetallverkleidung verborgen, um Störungen des visuellen Raumeindrucks zu vermeiden.

Das Kölner Architekturbüro Gatermann + Schossig ist im Juli 2008 für das 
LVR-RömerMuseum im Archäologischen Park Xanten mit dem Preis „best architects 09“ ausgezeichnet worden.

Factsheet zum LVR-RömerMuseum im 
Archäologischen Park Xanten

Bauherr: Landschaftsverband Rheinland, Köln

Architekt: Gatermann + Schossig, Köln

Einrichtungsplaner: Atelier Brückner, Stuttgart

Medienplanung: jangled nerves, Stuttgart
• 4.900 Quadratmeter Bruttogeschossfläche

• 43.140 Kubikmeter Bruttorauminhalt

• 4.000 Quadratmeter Fassadenfläche

• 1.250 Tonnen Stahl 

• 7.500 Kubikmeter Erdaushub

• 800 Kubikmeter Stahlbeton

• 1.600 Quadratmeter Dachfläche

• 22,5 Mio € Gesamtkosten
Baudurchführung

• 6. September 2005 Spatenstich

• 30. Mai. 2006 Richtfest

• 18. Oktober 2007 Bauübergabe und Beginn Inneneinrichtung

• 15. August 2008 Eröffnung
Ausstellung

• 1900 Quadratmeter Ausstellungsfläche

• ca. 2.500 Exponate (vom kleinsten Hund der römischen Welt bis zum römischen Schiff) in 
  über 230 Vitrinen

• 34 interaktive Kinderstationen
Besucherservice
Öffnungszeiten

Das LVR-RömerMuseum ist ganzjährig zu den gleichen Zeiten geöffnet wie der 
LVR-Archäologische Park Xanten.

März bis Oktober: 

täglich 9–18 Uhr

November: 


täglich 9–17 Uhr

Dezember bis Februar:
täglich 10–16 Uhr (24., 25. und 31. Dezember geschlossen)

Eintrittspreise


Einzeleintritt LVR-RömerMuseum & LVR-Archäologischer Park:
Erwachsene:

9,00 €

Kinder & Jugendl.:
frei
Ermäßigt:

6,00 €

Gruppenkarte LVR-RömerMuseum & LVR-Archäologischer Park (ab 10 Personen):
Erwachsene:

8,50 €

Kinder & Jugendl.:
frei
Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren erhalten freien Eintritt.

Anfahrt LVR-RömerMuseum (Parkplatz APX)
LVR-RömerMuseum im Archäologischen Park Xanten

Siegfriedstraße 39

46509 Xanten

Tel. +49 (0) 28 01 / 712-0

Fax +49 (0) 28 01 / 712-149

apx@lvr.de

www.apx.lvr.de

Mit dem Auto erreicht man Xanten am besten über die A 57. Von der Abfahrt Sonsbeck aus der Beschilderung zum LVR-Archäologischen Park Xanten (APX) bis zur Bundesstraße 57 folgen. Auf der B 57 links in die Straße Am Rheintor (ehemals Wardter Straße) abbiegen. Nach nur 20 Metern liegt rechts die Abfahrt zum Parkplatz des LVR-Archäologischen Parks und LVR-RömerMuseums am Parkeingang Hafentempel, nach 100 m folgt rechts der Parkplatz vor dem neuen Haupteingang des APX am Stadtzentrum. Keine Parkplatzgebühren.
Auskunft & Buchung
Besucherservice Xanten
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